
Franz Hartmann Ludwig Reichsfreiherr von Wessenberg zu Ampringen ( 1669-1718) 
 
Franz Hartmann Ludwig von Wessenbergs Vater war Johann Franz  
(1632-1692), seine Mutter  Johanna Esther von Ostein. Hans Franz 
war  Herr auf Schloss Burg, Rat und Landhofmeister des Fürstbi-
schofs von Basel und Obervogt zu Delémont, Geheimer Rat, Land-
hofmeister und Vogt von Stadt und Land Pruntrut und wurde von 
Kaiser Leopold I in den Reichsfreiherrnstand erhoben, wobei das 
Wappen der Ampringen mit demjenigen der Wessenberg vereinigt 
wurde. Die Wessenberg waren Mitglieder der schwäbischen Reichs-
ritterschaft. In seine Herrschaftszeit fällt 1683 die Problematik, dass 
die Herrschaft Burg an Frankreich (König Ludwig XIV) fiel, was 
aber durch die Intervention des Fürstbischofs von Basel rückgängig 
gemacht wurde. Die Besitzungen im Elsass (u.a. Chapelle-sous-
Rougemont und Anteile an Ort und Schloss Roppe) gingen als fran-
zösische Lehen an die Wessenberg zurück. 
_______________________________________________________ 
Franz Hartmann wurde am 3.Mai 1669 in Delémont geboren, als 
Taufpaten hatte er Fürstbischof  Johann Conrad Roggenbach und 
dessen beiden Brüder Franziskus und Sebastian sowie Maria Regina 
von Ostein und Eleonora von Wessenberg, Stiftsdame zu Andlau. Er 
wurde wahrscheinlich im Jesuitenkolleg in Pruntrut ausgebildet, war 
von 1685 -1690 im Collegium Germanicum et Hungaricum in Rom. 
1693 wurde er zum Subdiakon in Basel gewählt, 1697 wurde er Dia-
kon, es folgte die Priesterweihe. 1679 erhielt Franz Hartmann ein 
Kanonikat mit Aufschwörung 1685. 1693 wurde er Kapitular (erfor-
derliches Alter  von 24 Jahren erreicht )  
  
1703 wird Franz Hartmann Ludwig Kustos und 1705 Archiediakon. 
Er war auch Rektor des königlichen Stifts St. Leodegar zu Maßmüns-
ter. 
Franz Hartmann hielt sich lange Zeit in Paris (zur Zeit von Ludwig 
XIV) auf, er sollte in der Streitsache über das Lehen Rappoltstein ein 
für das Fürstbistum günstiges Ende finden.  
Die Denkschriften darüber befinden sich im Familienbesitz und sind 
in Übersetzung  abrufbar 
(Link: Schrifttum/Wbg in Sund- und Breisgau/ Franz Hartmann 
Ludwig:  Memoires 1 und Memoires 2 ) 
In dieser Zeit stellte Franz Hartmann an den Bischof das Gesuch, das 
Lehen Burg, dessen Herr er war, mit einem Darlehen von 900 Pfund 
zu versehen, das in 20 Jahren abgezahlt werden sollte. Dieses Darle-
hen war für die Restaurierung von Burg  gedacht. 
 
1710 ließ Franz Hartmann wieder  einzelne Teile der Burg ausbes-
sern. Im gleichen Jahr heckte der streitbare Herr mit anderen kaiser-
lich gesinnten adeligen Herrn einen Plan aus, um die französische 
Festung Landskron dem Reiche wieder zu verschaffen. Von Burg aus 
sollte der Anschlag ausgeführt werden. Das Unternehmen wurde je-
doch durch Verrat vereitelt. 
1715 kam es wegen diplomatisch-politischer Verwirrungen zu einem 
Ausschluss von Wessenberg aus dem Domkapitel. Franz Hartmann 
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zog sich nach Burg zurück.  
1717 kam es zu einem Streit zwischen dem Bischof und den Frei-
herrn von Wessenberg wegen der Gerichtszuständigkeit bei „Malefiz-
sachen“ (kriminellen Handlungen) in der Herrschaft Burg. 
(Der Streit wurde erst 1733 beigelegt). Wessenberg trachtete, sich 
vom Bischof frei zu machen, dieser aber setzte alles daran,  seine 
Rechte auf Burg zu wahren. Wenige Monate vor Franz Hartmanns 
Tod im Jahre 1718 überfielen einige Männer, darunter der junge Jun-
ker von Roggenbach die Burg und befreiten angeblich auf Geheiß des 
Bischofs Gefangene.   
Franz Hartmann  stiftete im gleichen Jahr eine tägliche Messe in der 
Burgkapelle, daher wohnte ein  ständiger Kaplan auf Burg und es lag 
die Umwandlung der Burgkapelle in eine Dorfkirche nahe, was Ende 
des Jahrhunderts auch geschah.  
Franz Hartmann starb in Freiburg i. Br. im Jahre 1718 erst 49 jährig.  
 
Sein Neffe Bernhard von Pfirt schildert Franz Hartmann von Wes-
senberg-Ampringen folgendermaßen: 
„Mais chose plus digne de louanges: on ne put jamais faire accepter 
un autre bénéfice que celui qu’il possédait. Plût au ciel qu’il ait eu 
plus profondément gravé dans son esprit, à côte des Annales de Ta-
cite, qu’il lisait constamment, cette sentence de nos livres saints : Ne 
mettez pas votre confiance dans les princes » Ferrette, Diarium S.20 
 
Aber eine Sache höchster Würdigung:  man konnte niemals eine  
andere Tugend anerkennen lassen, als eine, die er bereits besaß. 
Wollte der Himmel, dass er sich in seinem Geist, an den Ufern der 
Annalen von Tacitus, die er ständig las,  zutiefst diese  Aussage aus 
unseren Heiligen Büchern eingeprägt hatte:  Setzen Sie Ihr Vertrauen 
nicht in die Prinzen. 
 
1718 versuchte der Bischof  die Herrschaft Burg in seine Machtbe-
fugnis zu bekommen, aber bereits 1719 ist Ruppert Florian von 
Wessenberg-Ampringen, (Franz Hartmanns Cousin 2. Grades) 
Hochfürstlicher Augsburgischer Geheimer Rat, Vizepräsident und 
Stadtpfleger zu Dillingen, Ihrer Majestät des Königs zu Polen und 
Kurfürsten zu Sachsen wirklicher geheimer Rat und Konferenzminis-
ter auf Grund des Allodialrechtes  als Herr von Burg, Liebenswiller, 
Cappel, Rotbach, Aulfingen, Feldkirch und Föhrental genannt. 
(Schlösser, Rittergüter und Dörfer) 
vgl. Archiv Pruntrut B 237/38 und Akte aus 1736, Archivalien aus 
Schloss Burg. 

noch weiterhin: 
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